
Imae Cti te
Omunc pecta queunt. 7ratum Uum Ud erann  Omnes esse praemisimus. erantizipier e Auferſtehung und leibliche Himmelfahrt Mariänicht 3u dief Gattung von Gnadengaben, welche die Seele nacihrer Heiligkeit vervollkommnen. Zudem iſt auch kein Beiſpiel ſichekonſtatiert, daß das Privilegium der vorzeitigen leiblichen Verklärung einem anderen Heiligen zuſtatten gekommen iſtD

Imae

neti

te

Omzunction

pecta

queunt. Id

7

qu

ratum

um

apnd omnes

esse praemisimus. Aber

antizipierte Auf

erſtehung und leibliche Himmelfahrt Mariä gehör

nicht zu dieſ

er Gattung von Gnadengaben, welche die Seele nac

ihrer Heiligkeit vervollkommnen. Zudem iſt auch kein Beiſpiel ſiche

konſtatiert, daß das Privilegium der vorzeitigen leiblichen Ver
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man das Schwert zum Angriff, in der Linken den Schild zur A
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dem Menſchen darbietet, den Kampf mit allen Feinden
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als und als 9290 dochſie durch gutes E  ie 5 erbauen.

Paulus, das Beiſpiel prieſterlicher Vulltommtenheit
Jeder Diener Gottes und der Kirche ſoll mit dem heiligen Pa U18

von ſich ſagen können: „Niemanden ſollen wir irgend einen Anſtoßgeben, damit unſer Amt nicht geläſtert werde, ſondern m EnDingen
U als Diener Gottes erweiſen durch große Geduld m Trübſalenun Nöten, in Aengſten, m Schlägen, m Kerkern, in Empörungen,in Mühſeligkeiten, in achen, in Faſten, durch Keufeit, durchV iſſen 0 0 t, durch Langmut, durch Freundlichkeit, dur den HeiligenGeiſt, durch ungeheuchelte Liéebe, durch wahrhaftige Rede, UV
Kraft Gottes, durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten
Ur Linken“ (d. i Waffen Schutz und Trutz m der e te

das Schwert zum Angriff, m der Linken den Schild zur Awehr Die Waffen der Gerechtigkeit ſind alſo alle Mittel, 1dem Menſchen darbietet, den Kampf mit allen Feinden ſeines Heilesſiegreich zu beſtehen), „be Ehre und chmach, bei ſchlechtemgutem Rufe, als Betrüger und doch Wahrhaftige, als Unbekannteund doch ekannte, als Sterbende, und ſiehe, wir ſind Lebenals Gezüchtigte und doch ö nicht Htded⸗ als Traurige und doch



allzeit röhliche, als Armte urund doch viele bereichernd, alsnichts
habend und doch alles beſitzend“.

Im Briefe die Römer leſen wir: „Wenn nu  2du em Jude
heißeſt, dich auf das Geſetz ſtei und dich ott rühmeſt, ſeinen
illen kennſt und vom Geſetz belehrt das Beſſere anerkennſt und
dir ſelbſt zutraueſt Ein Führer der Blinden ſein em Licht derer
die Finſteren ind A Unterweiſer der Unverſtändigen Ein Lehrer
der Unmündigen“ (d wenn du auf die Heiden als Blinde, Törichte
Unmündige hof ärtig herabſie Weinhart), „der die Richt
Ur der Wiſſenſchaf und Wahrheit Geſetze beſitze, wie be
le Tſt du nu  — anderen und dich ſelbſt ele

＋ du
nicht, predigeſt, nicht tehlen und ſtiehlſt, ſagſt, man
oll nicht ehebrechen und brichſt die Ehe, verabſcheuſt die
En und egehſt Tempelraub rühmeſt dich des Ge
ſetzes, entehreſt aber 01t durch Uebertretung des Ge
VV-IJI etzes; denn der Name Gottes ird eurethalben geläſtert Uunter den
Heiden, wie geſchrieben ſteht.““)

Kor 6, Als iunger Kaplan der Seite eines mehr als 70jährigen
en Prieſtergreiſes ſo ird der Korreſpondenz der A5880C. Pers. Sacerd.
1906, aus der Diözeſe QMu berichtet mußte ichti ſtrenger inters⸗
zeit einmal Tage ne Beſorgung des katechetiſchen Unterrichtes
rei re beſchwerliche Verſehgänge machen und dazu den letzten zur Nacht⸗
zeit Bei dieſem übermannte mich nun die ngeduld, welcher ich leider durch
einige ſcharfe Worte mehrmals Ausdruck erlieh Was geſchieht? Auf Ein
mal der Verſehbote mitten Kreuzungswege ſtill,
ſetzt die Laterne und das Verſehglöckchen hin den nee und ſagt „So,
Hochwürden, eil vo Brummen nicht aufhören, können
allein UM Kranken gehen; kann nichts afür, daß Sie ſich
ſo plagen müſſen, ich bin b ſt nur Eein geſandter Bote.“

Ableau Schamröte mußte einen ganzen Leib bedeckt aben, denn
mußte mich nun entſchuldigen und gute orte gebrauchen, damit

Bote mertin Führer te Als dann Krankenzimmer ankam, erfaßte
mich nele Scham und Ue über ngeduld, denn der ; e

ſchwerkranke
Bauersmann ra Ibald mit aufgehobenen Händen voll
77 ochwürden, NuVLr ge  n unſern lieben Herrgott, ohne den
ich nicht terben will; beichten werde chon nach der heiligenKommunion.“ Ein lieber Mitbruder, dem ich ſeinerzeit mein Tlebni.
mitteilte, bekannte miui folgendes: Aerger als dir, erging mii bei einem
ähnlichen Verſehgang Urde na bei eftigem Schneegeſtöber,Uugleich mit dem Arzte 3 55 pia gerufen, die als „hyſteriſch“
bekannt, ſich wiederholt nuL nachts verſehen ieß Der Arzt ging zuerſt zur
anken und ſagte mii nach der Unterſuchung, daß * durchaus nicht ſo 9e
ährli ſei So gab ich nun der Kranken zuerſt i migen charfen Worten
elnen nwillen kund und mich dann Uum Bette, die Confessio
abzunehmen. Was geſchieht? Die Kranke ſagt 3 emner größten Be
chämung: „Hochwürden, jetzt beichte ich nen nicht, denn Sie
ind nicht mehr Stande der N  7 Der ATrme Mithruder mußte
vor der anken Akte der Reue erwecken, nicht „weiß“ heimkehren
müſſen bitte euch, wandelt würdig des Berufes, wo z u
ihr erufen ſeid, mit CTl Eemu Uund anftmut, mit Geduld,
einander ertragend Liebe!“

Röm 2,



IN An die —

Teſalonicher ſhreih der oſtel: „Ihr ſeid Zeugenund Gott, wie heilig Uund gerecht And tadellos wir unsbei euch erwieſen aben, nachdem ihr gläubig geworden ſeid“,wie vorwurfsfrei m unſerem Verhalten ſowohl ottals den Nächſten wir vor euch, den Gläubigen, erſchienen(Weinhart) Und „Vermeidet jeden Schein des Böſen!l“2)Seinem geliebten Schüler Timotheus legt der Apoſtel nach⸗drucksvoll ans Herz: „Sei ein Vorbild für die Gläubigen tm
Wort, Im andel, In Liebe, tm Glauben, In Keuſchheit.“)Noch einmal ſchärft der heilige Paulus dieſes Gebot ein m ememBriefe an itus 7  N Een Dingen erweiſe dich als Vor⸗
bild guter Werke, tn der ehre, In der Unſträflichkeit,In der Würde!““

„Das gläubige, katholiſche Voll“, ſo chreibt Em Konfrater,d)„erwartet vom Prieſter, daß 1 Eem ge  enhafter, gottesfürch⸗tiger und tugendhafter iſt als die gewöhnlichen Alltagsmenſchen.Selbſt die ungläubigen und gottentfremdeten Weltkinder ſtellenm ſittlicher Hinſicht höhere Anforderungen die Diener der
die Laien Mit Argusaugen beobachten ſie ihr ganzes Ver⸗halten und E5 iſt merkwürdig, wie zart und feinfühlend ſie m die
ſind Selbſt der Mangel gewöhnlicher, chriſtlicher Aszeſeund Streben nach Ilicher Vollkommenheit entgeht ihnennicht, eine Tatſache, die ihre eigene Verantwortung cherlich erhöht SSSREund deutlich zeigt, daß auch „ſie keine Entfchuldigung haben“Auge iſt 10 A für die Forderungen des chriſtlichenSittengeſetzes, das ſie ſo gerne mit einer leichten Handbewegungabzutun Ein Vorfall, der nicht allzuweit m die Vergangen⸗heit zurückreicht, möge das Geſagte illuſtrieren. „Ein katholiſcherPfarrer, der treu und gewiſſenhaft lange Zeit einem anſtrengendenund arbeitsreichen Seelſorgerpoſten ausgehalten atte, Urde durchEein chweres Leiden dienſtuntauglich. In ſeiner Krankheit ließſich von einem Tzte behandeln, der zwar atholi getauft, aber

von Jugend an d leichtfertiger Lebemen m der Gegend bekanntiſt Der Prieſter war m ſeiner Krankheit oft recht verzagt, kleinmütignd ganz beſonders wehleidig'. Dem Tzte rſchien dies ſehrauffallend Er meinte, ein Prieſter AULr ſich beſſerals Eern anderer Menſch tn kranken Tagen zurechtfindenund war hier enttäuſcht. In Wir  en und un Be⸗
kanntenkreiſen ma  Ee ſich der Arzt ber die Aszeſe derPrieſter luſtig. hre moraliſche 1 müſſe nicht eit
reichen Uund Es ihnen ſelbſt nicht In ſein mit2, 10

1 Tim 4, 1
2) 5,

Tit 2.
In der „Korreſponden der Associatio pers. R 1912, 1659

—

pt die Teſalanther ſchheibt 0

oſtel: Ih d ahen

und Gott, wie heilig und gerecht und tadellos wir uns

bei euch erwieſen

haben, nachdem ihr gläubig geworden ſeid“/y)

d. i. wie vorwurfsfrei in unſerem Verhalten ſowohl gegen Gott

als gegen den Nächſten wir vor euch, den Gläubigen, erſchienen

(Weinhart). Und: „Vermeidet jeden Schein des Böſenl2)

Seinem geliebten Schüler Timotheus legt der Apoſtel nach⸗

drucksvoll ans Herz: „Sei ein Vorbild für die Gläubigen im

Wort, im Wandel, in Liebe, im Glauben, in Keuſchheit.“)

Noch einmal ſchärft der heilige Paulus dieſes Gebot ein in ſeinem

Briefe an Titus: „In allen Dingen erweiſe dich ſelbſt als Vor⸗

bild guter Werke, in der

Lehre, in der Unſträflichkeit,

in der Würdel“

„Das gläubige, katholiſche Volk“, ſo ſchreibt ein Konfrater,s)

„erwartet vom Prieſter, daß er in allem gewiſſenhafter, gottesfürch⸗

tiger und tugendhafter iſt als die gewöhnlichen Alltagsmenſchen.

Selbſt die ungläubigen und gottentfremdeten Weltkinder ſtellen

in ſittlicher Hinſicht höhere Anforderungen an die Diener der Kirche

als an die Laien. Mit Argusaugen beobachten ſie ihr ganzes Ver⸗

halten und es iſt merkwürdig, wie zart und feinfühlend ſie in die

ſem

Stücke ſind. Selbſt der Man

gel an gewöhnlicher, chriſtlicher Aszeſe

und an Streben nach chriſt

licher Vollkommenheit entgeht ihnen

nicht, eine Tatſache, die ihre eigene Verantwortung ſicherlich erhöht

und deutlich zeigt, daß auch „ſie keine Entſ

chuldigung haben“. Ihr

Auge iſt ja vortrefflich geſchärft für die Forderungen des chriſtlichen

Sittengeſetzes, das ſie ſo gerne mit einer lei

chten Handbewegung

ö

abzutun ſuchen. Ein Vorfall, der nicht allzuw

eit in die Vergangen⸗

heit zurückreicht, möge das Geſagte illuſtrie

ren. „Ein katholiſcher

Pfarrer, der treu und gewiſſ

enhaft lange Zeit an einem anſtrengenden

und arbeitsreichen Seelſorgerpoſten ausgehalten hatte, wurde durch

ein ſchweres Leiden dienſtuntauglich. In ſeiner Krankheit ließ er

ſich von einem Arzte behandeln, der zwar katholiſch getauft, aber

von Jugend an als leichtfertiger Lebemenſch in der Gegend bekannt

iſt. Der Prieſter war in ſeiner Krankheit oft recht verzagt, kleinmütig

und ganz beſonders wehleidig'. Dem Arzte erſchien dies ſehr

auffallend. Er meinte, ein Prieſter würde ſich beſſer

als ein anderer Menſch in kranken Tagen zurechtfinden

und war hier enttäuſcht. In Wirtſchaften und in Be⸗

kanntenkreiſen machte ſich der Arzt über die Aszeſe der

Prieſter luſtig. Ihre moraliſche Kraft müſſe nicht weit

reichen und es müſſe ihnen ſelbſt nicht Ernſt ſein ——

9 1 Theſſ 2, 10.

1 Tim 4, 1

) 1 Theſſ 5, 22.

4%. Dit 2.

—

) In der „Korreſponden

3 der Associatio pers. Saeern 1912, 105 3

.
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behau
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wäre ein Verhalten, wie e
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ter an dem k

ra

aten

Wie

rrer beobachten könne, nicht denkbar.“

Um den ſeiner Hirtenſorge anvertrauten Gläubigen a

Is Tugend⸗

muſter voranzuleuchten, muß der Biſchof und jeder Prieſter nach

dem heiligen Paulus:) „untadelhaft ſein“, d.

unbeſcholten,

vorwurfsfrei in ſeinem ganzen Wandel und Weſen (Allioli)e), müch⸗

tern“, d. i. wachſam und ſcharfſinnigs), „klug“, d. i. mit Einſicht

und Klugheit ſich ſelbſt beherrſchend und in allem ein vernünftiges

Maß haltend (Weinhart), „geſetzt“, d. i. im äußeren Würde und

Anſtand beobachtend (Weinhart), „ſittſam,

gaſtfrei,

zum

— . 23 108 Trunke

0% Tim 3, 2

„Dieſes eine

Worz ſchheß elle Tugenden in ſich uund wealangt

ſt Uebermenſchliches. Denn wenn jede Sünde, auch ein unnützes Wort,

des Tadels würdig iſt, wo iſt da jener, der ohne Sünde, das iſt ohne Tadel,

in der

Welt lebt? Aber zum künftigen Hirten wird nur der gewählt, im Ver⸗

gleich zu welchem die übrigen mit Recht Herde heißen. Es geht die Kraft

es Lehrers verloren, wenn die Rede durch die Tat Lügen

eſtraft wird.“ Hieronymus, ad Ocean. ep. 69. Migne, P. L. 22, 662.

Ehryſoſtomus: „Er ſoll mit tauſend Augen verſehen und keineswegs

chwachen Geiſtes ſein ; er muß ſi

nicht bloß um ſeine eigenen

Angelegenheiten kümmern, ſondern auch um die der andern.

Er muß alſo wachen, er muß glühen und ſozuſagen Feuer

nauben vor geiſtigem Eifer, mehr als ein Feldherr, der

Tag und Nacht ſeine Armee umkreiſt, muß er ſich abmühen

und muß Dienſt tun, muß ſich um alle ſorgen und kümmern.“

Homil. 10 in 1. epist. ad Iimoth. Migne, P

ibl. d. K.⸗V., Chryſoſtomus VI, 119.

K

. 62, 548. bei Thalhofer,

4

ieronymus: „Durch heiliges

V

eben kann der Biſchof (und

eder Prieſter) nur ſich ſelbſt

nützen. Wenn er aber auch die Gabe

es Wortes und der Wiſſen

ſchaft beſitzt, kann er ſich und andere

unterwei

ſen und nicht bloß kann er die Seinen unterweiſen

und lehren, ſ

ondern auch die Gegner widerlegen, welche ſonſt

eicht die Herzen der Einfältigen ver

kehren könnten.“ Comment.

n ep. ad Tit. c. 1; Migne, P. L. 26, 604. „Ein unſchuldiges Leben ohne

Verkündigung des göttlichen Wortes ſchadet ſo viel durch Schwei⸗

gen, als es durch das Beiſpiel nützt; denn durch das Gebelle der

Hunde und den Stock des Hirten werden die wütenden Wölfe ver⸗

ſcheuch

t.“ Hieronymus. Kd Ocean. ep. 69.; Migne, P. L. 22, 663.

) Hieronymus:„

Trunkenheit iſt Sache der Poſſenreißer und Schwel⸗

ger. Im Weine iſt die Wolluſt. Wer aber wollüſtig, der iſt tot, obwohl er

ebt; wer ſich alſo betrinkt, iſt geſtorben und begraben. Die Trunkenheit

einer Stunde hat Noah in eine ſchmähliche Lage verſetzt, vor welcher Nüch⸗

ternheit ihn 600 Jahre bewahrt. Lot, den Sodoma nicht überwand, iſt vom

Wẽé

Weine überwunden worden.“ Ad Ocean. ep. 69. Migne, P. L. 22, 663. „Wir

wundern uns, daß der Apoſtel an Biſchöfen und Prieſtern die Trunkenheit

verdammt, da doch im alten Geſetze befohlen war, daß die Prieſter, wenn

ſie zum Dienſt des Herrn in den Tempel gingen, überhaupt des Weines ſich

enthalten ſ

ollen . .. Man mag ſagen, was man will, ich rede nach meinem

Gewiſſen, ich weiß, daß Uebung der Enthaltſamkeit mir genützt, ihre Unter⸗

Derſ. Comment. in ep. ad Tit. Migne P. L. 26, 600.

laſſung aber geſchadet.

„Nicht das 3 des Aetna,

nicht die vulkaniſche 932 nicht 9 nochVerhalten, wie es öfter QAn 1nken
Pfarrer beobachten könne, nicht denkbar.“

Um den ſeiner Hirtenſorge anvertrauten  „„ Gläubigen 1 Tugend⸗
muſter voranzuleuchten, muß der Biſchof und jeder Prieſter nach
dem heiligen Paulus!) „untadelhaft ſein“, unbe cholten,
vorwurfsfrei in ſeinem ganzen andel und eſen (Allioli) „nüch⸗
tern“, wach Am und ſcharfſinnigs), „klug“, i. mit Einſi
und Klugheit ſich ſe beherrſchend und m a  Em Eemn vernünftiges
Maß haltend (Weinhart)/, „geſetzt“, d m äußeren Würde und
Anſtand beobachtend (Weinhart), „ſittſam, gaſtfrei, 3Um

Lehren Wuſt nicht dem Trunke ergeben)), kein
Tim

„Dieſes eine ort chließet alle Tugenden in ſich und verlangt
ſt

ebermenſchliche Denn wenn jede ünde, auch ein unnützes Wort,

des Tadels würdig iſt, iſt da jener, der ohne ünde, das iſt ohne Tadel,
In der elt Aber 3zUm künftigen Hirten ird nur der ewählt, im Ver
gleich welchem die übrigen mit Recht erde heißen Es geht die 4

es Lehrers erloren, wenn ie Rede durch die Tat Lügen
ſtraft wird.“ Hieronymus, 20 Ocean. 2 69 igne, 662

Chryſoſtomus „Er ſoll mit tauſend Augen verſehen und keineswegs
chwachen Geiſtes ſein 5 muß ſi ni  0 Um ſeine eigenen

Angelegenheiten kümmern, ſondern au die der andern.
Er muß alſo achen, EV muß glühen und ſozuſagen Feuer

nauben Vvor geiſtigem Eifer, mehr als eln YE  err, der
Tag und Nacht ſeine Armee umkreiſt, muß ꝰ ſich bmühen
und muß Dienſt tun, muß ſich um alle ſorgen und ümmern.“
Homil. In epist. ad Timoth. Migne,

bl. d Chryſoſtomus VI, 119 G. 62, 48 bei Thalhofer,
ieronymus: „Durch ilig eben kann der Biſchof (und

eder Prieſter) nur ſich ſelbſt nützen. Wenn aber au die Gabe
C58 Wortes Uund der Wiſſen0  enn kann er ſich und andere

unterwei ſen und nicht bloß kann er die einen Unterweiſen
und lehren, ondern Uch die Gegner widerlegen, welche ſonſt
eicht die Herzen der Einfältigen verkehren önnten  70 Comment.

ad Tit C. 1. Migne, 26, 604 „Ein unſchuldiges en ohne
Verkündigung des göttlichen Wortes ſchadet ſo le.  ur
gen, Als durch das E  1e nützt; denn durch das Gebelle der
un und den tock des Hirten werden die wütenden ver
cheuch4. Hieronymus. Ad Ocean. ep. 69.; Migne, 22, 663

5) Hieronymus: runken eit iſt Sache der Poſſenreißer und chwel⸗
ger Weine iſt die Wolluſt Wer aber wollüſtig, der iſt tot, obwohl
ebt; wer ſich alſo betrinkt, iſt geſtorben und begraben. Die Trunkenheit

einer Stunde at Noah in eine ſchmähliche Lage verſetzt, vor welcher Nüch
ternheit ihn 600 Jahre bewahrt. Lot, den Sodoma nicht überwand, iſt vo  ——

eine überwunden worden.“ Ocean. Migne, 22, 663 „Wir
wundern uns, daß der Apoſtel iſchöfen un

rieſtern die Trunkenhei
verdammt, da doch m alten Geſetze efohlen war, daß die Prieſter, enn
ſie zum Dienſt des Herrn Iin den Tempel gingen, überhaupt des Weines ſich
enthen Man mag ſagen, was man will, ich rede nach meinem

Gewiſſen, ich weiß, daß Uebung der Enthaltſamkeit mir genützt, ihre nter
46 Derſ Comment. 1N Tit  MI 26, 600.laſſung aber geſchade

„Nicht das S des Aetna, nicht die vulkaniſ che Gut nicht er Veſuv noch



Schlä nicht nkiſ963 gen
ſüchti ſonder muß Eem wohl vorſtehen Aun
gehorſame KHinder haben aller Ehrbarkeit. Wenn aber
jemand ſeinem eigenen Hauſe nicht vorzuſtehen
wie ird der für die Kirche Gottes orgen? Er dar
kein Neubekehrter ſein, daß nicht aufgeblaſen werde
und nicht das Gericht des Teufels Er muß ab
auch Ein gute Zeugnis von denen haben, die drauße
ſtehen)), QAm!: nicht Schmähungen und 0  Ides Teufels alle“
Paulus und d apoſtoliſche Tugend der Uneigennützigkeit

Um die Gläubigen durch ſein Elſpie erbauen, verlangtder
Weltapoſtel weiter von Emem jeden Frieſter, daß die vergär
lichen Güter dieſer Welt, jene Schlingen, durch die de
an ſo viele Menſchen den Abgrund der Sünde
und des ewigen Verderbens zieht, gering4 „Wir
en ni ieſe Welt hereingebracht“, lauten
ſeine Worte, „undkönnen ohne Zweifel auch 1  nichts mit⸗
nehmen. Wenn wir aber Nahrung Uund Kleidung haben,
ſo laſſ uns damit zufrieden ſein; denn die reich werde
der Olymp entbrennt ſolcher Hitze, wie das Innerſte eines Jünglings

Derſ.entflammt wird, enn EL angefüllt iſt mit Wein und Speiſen74 Derſ Ad
Furiam: Migne, 22. 554. Thalhofer, Bibl Hierony
mus, „354.

0Chryſoſtomus: „Der Prieſter iſtElnArzt der Seelen; aber Eln
Arzt itt nicht gewalttätig auf, ondern el Uund pflegt den⸗
1lenigen, Emà- Elne Gewalttatzugefügt worden.“ In
homil 25 bei Thalhofer, Bibl Chryſoſtomus1I 429, Mign

62, 673
2) Hieronymus: „Nichts iſt unverſchämter, als die nmaßung roher

Leute, welche Geſchwätzigkeit fürAnſehenhalten, welche mmi 3 ſtreite
bereit ſind und die ihnen anvertraute EL mit tolzen Worten
nern  70 Ocean. epist 69 Migne, 22. 663

Hieronymus: „Wer untadelig i ſt, ird nicht nNUUL vo de
Hausgenoſſen, ſondern o u von den Auswärtigen geloSo alſo muß der rieſter Chriſti ſein, daß 1ene, die
Religion chmähen, Och ihnnicht chmähen wagen“, ad Cα
2 Migne, 22, 664— Chryſoſtomus: „Wie nun, enn —

ſie ihn

Das iſt nicht wohleéUmden würden ohne Urſache und bloß QAuSs CI.
möglich; denn wer tadelloſen Wandel führt, der i ſt
bei denHeiden geachtet. Wie iſt das 3 verſtehen?, fragt man.
wie der Apoſtel von ſich ſelbſt ſagt Bei Eem und bei gutem Ufe (2 Kor
6, Nicht ſein en bemängelte man, ſondern ſeine Predigt. Ei
ſolches en alſo müſſen au wir führen und niemand Wwi

biUns verleumden, a u enn unſer EeIn und Ein Ungläu ger
i ſt. Ein durch ſeinenWandel hervorragender Mann iſt —,
dieſen Leuten ehrwürdig; denn die ahrhei ſto p
Feinden den Mund In 2 Lad Tim homil 1 bei Thalhofer, Bib

Chryſoſtomus, I 124, Migne, 550
25
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wollen, fallen Verſuchung und Fallſtrick des Teufelsund tele unnütze und Begierden, die
Menſchen In Untergang und Verderben ſtürzen; denn die
Wurzel aller iſt die Habſucht; einige, die ſich ihrergaben, ind vo  —2 Glauben abgefallen Uund en ſichIn viele Schmerzen verwickelt. Du aber, Mann Gottes,flieh' ſolches; ſtrebe dagegen Gerechtigkeit, 3ſeligkeit, Glauben, iebe, eduld, Sanftmut!“)„Es iſt allbekannt“, ſchreibt Amberger, „wie die Gemeinde mit
allgemeinem Vertrauen den Hirten ſich ſchart, von dem ſie die
Ueberzeugung Ewonnen, daß nichts ſuche und verlange als ihrewiges Heil, daß nit voller Wahrheit agen kann: ſuchenicht das Eurige, ondern euch; ill Erbringen, 10 mich ſelbſt ill ich aufopfern für eure Seelen.“ber dahin iſt das Vertrauen, wenn die Meinung ſich verbreitet,der Hirte rTheite rdiſchen Lohnes willen, ſehe zuerſtauf die Wolle, dann auf die Schafe, oder wenn gar der ater der
Armen' mit den Hilf  ehenden kein Mitleid hat bei gutemEinkommen, wenn 0 aufhäuft im unerſättlichenKaſten, enn er mit unnachſichtlicher Strenge eintreibt,was ih gebührt, wenn ber ein verlorenes tück
ſeiner Habe größeren Jammer hat, als ber den Ver⸗
luſt einer unſterblichen Seele.“ „Wahrlich, Eein die ätig⸗keit des Seelſorgers vergiftender Wurm iſt ES, wenn
bei ſeinen Bemühungen immer Bezahlung denkt, wenn

dieſe ragt, wenn EL lieber das vornimmt,Gewinn ſich hof , zu anderem NuUr mit Wider
willen ſich verſteht und olches ſeinen Geno ſſen uim mite
zuzuſchieben Möchten doch von niedriger Ge
innung die Gläubigen niemals Kunde erhalten! Eine

Kunde mu  6 wie Schnee und Eis auf ihre Herzenwirten.“) folgt.)
1) Tim 6, 8 ff 61 Phil 4, 11

d. Hieronymus I„W hitte dich und ermahnedich 8 wiederholten alen, daß du nicht das geiſtliche Amt für eine
Art Kriegsdienſtes halteſt, das iſt, daß du nicht Im Dienſte Chriſti＋

1

en Gewinn ſu eſt, daß du nicht mehr eſitzeſt, als 3zurZeit des Eintrittes In den geiſtlichen n Denn ES gibtGeiſtliche, die Unter der

errſchaft des V eſitzen, die
ſie unter dem Regiment des reichen und trügeriſchen Satans nicht beſaſ

en,
edient Dein 1  ern ſollen kennen die Armen Uund die V  remd
ſo daß die rche ſie als El beſeufzet, der Welt vorher als Bettler

linge, denen Li als Gaſt ſich zugeſellt Einen Geiſtlichen,der ich mit Gewinn abgibt, der a u einem Armen ein Reicher,
die Peſt. 1 Nepotian. (5
a u einem Unbekannten ein Vornehmer geworden, fliehe wie

S ihfer Bibl d. K Hi307 4.. Migne, 22, eronymus I.


